
farbiger Schichten oder durch Vorkragung und Schrägf’cellung einfache, wirkfame Ver-

zierungen, die man als Ziegel-Ornamentik bezeichnen kann. In der europäifchen

Pie. 1.
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Backftein-Fagade der Kathedrale zu Zaragofl'a mit Flächen-

mufiern aus vertretenden Ziegelfchichten 2).

 

Kunft fieht diefe Ziegel—Orna-

mentik [lets im Verbande mit

dem Verblendmauerwerk, er-

fcheint daher fireng und ge-

bunden. Im orientalifchen Back-

fieinbau hingegen wird die

Mauerfläche mit völlig frei er-

fundenen Muftem überzogen, die

vom Verbande und der Schich-

tung des Kernmauerwerkes

unabhängig find. Liegen die

Ziegel in der Fläche, fo ent—

fiehen einfache Mol"aikmufier

aus Backf’ceinen; häufig find

die Ziegel jedoch auf die hohe

Kante gefiellt, treten demnach

vor der Oberfläche vor und

umfpinnen fomit den Kern

gleich einem verfehlungenen

Mafchennetz (Fig. I 2).

Schon beim unverzierten

Verblendmauerwerk entfieht in

Folge der Ungleichmäfsigkeit

des Materials die Schwierigkeit,

eine gleichmäßige Tönung zu

erzielen. In der neueren Bau—

praxis, bei welcher das aus

gewöhnlichen, fog. Hintermaue-

rungsfieinen aufgeführte Front-

mauerwerk mit befonders her-

gef’cellten Verblendern verkleidet

wird, ift man darin ängf’clicher

als früher. Mehr noch kommt

die Rückficht auf die Färbung

des Materials bei polychromer

Behandlung der Oberfläche in

Frage. Man fchritt daher, um

den Zufälligkeiten der natür-

lichen, mehr oder minder vom

Brande abhängigen Farbe zu

entgehen, zur künf’clichen Fär-

bung. Hier giebt die Technik

zwei Mittel an die Hand, die beide in der Keramik eine grofse Rolle gefpielt

haben: das Engobiren und das Glal'iren. Das Gemeinfame beider Verfahren

2) Facf.-Repr. nach: UHDE, C. Baudenkmäler in Spanien und Portugal. Berlin 1889—92.
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Engobiren.


